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5 Sorz Hafer, 5 ungefäuerte Brotiaibe (panes azymos), 5 Hüh-

ner, und Bergrecht 9 Urnen (Waffereimer) Wein. — Zuebe von

2 Huben und einem Weingarten 15 Urnen Redeimer, A Gorz

Hafer, A Hühner, 8 ungefäuerte Brotfaibe. Sede diefer Huben

zahft jährlich dem Amtmann 4 Denare, weil er dort fein Effen

nimmt (quod ibidem non recipit pastum), — Zu Wielitfch (in

Wielantsch) der Gupan dafelbjt gibt von 2 Huben, 1 Dart De-

nare. — In Reufnig der Supan von einer Hube gibt 75 Denare.

Faft von allen Gegenden der Steiermarf, wo dag Gtift Ad-

mont feine Hörigen befaß, find hier einige derfelben, auf Zehents

höfen, größeren Gütern, Eleineren Huben, und Anfigen Rüdfäffige

mit ihren Leiftungen angeführt worden. Man erfieht daraus, daß

bis zum Ende des dreizehnten Soprhunderts auf allen Gütern in

Steiermark theilg Gelde, theilg Naturaldienfte, und felten nur er=

ftere alfein hafteten; und daß der Gefddienft entweder Zins oder

Steuer, oder Ablöfung anderer Pflichtigkeiten betroffen Habe.

Endfich finden wir in diefem älteften ndmontifchen Urbarbuche von

Gütern im Saufale die Andeutung, dnf einige derfelden den Gelö-

dienft nach altem Zing, andere dagegen nach neuem Zins hnt=

ten entrichten müffen. (Heinricus de una huba de novo cen-

su novem urnas vini; — Lintram de duabus hubis de ve-

teri censu sex urnas vini,) — Wir denfen nun aus den fpä=

tern Urbarien des fünfzehnten Saprhunderts gleiche Aushebung zu

machen, um die feit dem dreisehnten Sahrhunderte allfällfig bei den-

felden Gütern in Bezug auf ihre Herrenleiftungen porgegangenen

Beränderungen erfichtlich zu machen und dadurch auch einige Hin-

deutungen auf Erhöhung oder. auf Berfchlimmerung der Landwirth-

fegaft in Steiermark zu geben. — Even diefes Altes Kt fih auch

aus den Snaldüchern der Stifte Sedau und Rein nachweifen.

 

Die celtifhegermanifchen Geleit- und Genoffenfhaften,

— Ausbildung des mittelalterlichen Lehen und Benefi-

jienwefens zu Kriegs und Hofdienften. (Bafallen und Mi-

nifterialen). Der Heerbann.

Dir Haben fehon im erften Theife diefer Oefchichte die Grund.

züge der Wegrverfaffung der celtifch = germanifchen Bölkerfehnften

angedeutet. — Wenn einem oder mehreren zu einem Gtante ner=

Bundenen ceftifch = germanifchen Voltsftämmen Sefapr von Außen
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her drohte, fo wurden nach Erforderniß der Umftände entweder

die freien, allein nur waffenberechtigten Männer einiger Gegenden,

oder alle freien Wehren des gefommten Landes unter Waffen zu

gehen nufgemahnt. Diefes Aufrufen hieß bannen (mannire), der

Aufruf hieß der Bann (Manitio), umd er hatte allein nur dns

Werfen des freien Standes und der Ganfenbefiher und die damit

unzertrennfiche Mannegehre (Honor, Existimatio de$ Tazitug)

zum Grunde, Bei geringen Veranfaffungen ließ der Önugraf,

bei wichtigen jedoch ein Herzog oder ein Lünigliches Haupt diefen

Aufruf (Evocatio) ergehen; deffen Aufgebot dann vorzugsmeife

ein Heerbann (Heribannus) genannt worden ift. Sog eine folche

bewaffnete Einigung, eine Wehrmannie oder Germannie (Germa-

nia, Armata pagorum societas) zu gemeinfamer Bertheidigung

oder Eroberung zu Felde, fo mußte jeder freie Waffengefährte oder

Wehre für Waffen und Unterhalt feldft forgen. Waren aber fehr

oft, dem fräftigen Geifte eines Naturvolles gemäß, folche bewnff-

nete Einigungen von felbjt auf Abenteuer und zur Iheilnadme an

auswärtigen Fehden ausgezogen, fo hatten fie fich an einen mäch-

tigen fürftfichen Führer (Dux) zu einer Oenoffenfchaft (Comita

tus, Clientela) nl8 Theilnehmer (Comites, Solidurii) angefchloffen.

Diefer fürftliche Anfüprer forgte dann für den Unterhatt Alter;

die errungene Beute (feldft die eroberten Ländereien) wurde unter

Alte gleichmäßig vertheitt, jedoch mit befonderer Bedachtnahme auf

den Heerführer. Für ne folche Waffenverbrüderungen war ftren-

ger Gehorfam und eine, feloft BIS zum Tode fich aufopfernde An-

hänglichkeit an den Führer der nlleinige Geift und dns Hnuptge-

feß,; Gewinn dafiir waren Antgeite an den eroberten Ländereien,

ftattliche Streitroffe, fehöne Waffen, Theitnapme an der fröplichen

Tnfelrunde des Heerführers u. dgl. Sedo nur mit Bormwifen

und Zuftimmung eines ganzen Bolksftammes oder Gtantes (einer

Civitas) durften von einzelnen Fürftengäuptern und Mächtigen

folche Germannien gebildet und zu Abenteuern geführt werden. Der

nationale Kriegsgeift aber, der fonft bei dem vorherrfchend Iand-
wirthfchaftfichen Leben der meiften gemeinfreien Männer zu bald

erfofcehen wäre, machte, daß dergleichen Wehrmannien immer in

Bewegung waren und nie aufhörten ').

2) Taecit. Mor. Germ. Cap. XIV.
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Das Werfen, die VBergäftniffe und der ftet$ nach Krieg und

Beute rege ©eift der ceftifch = germanifchen Wehrmannien enthiel

ten fehon für die Älteften Zeiten die Grundlage und den Anbeginn,

ja feloft die erften Fortfehritte der Vafalfen und Bafaklenfchaft,

und der fpäter vollendet ausgebildeten Seudal-Berfaffung, des Le=

hen- und Benefizienmefens. Sn Sriedenszeit permochten e8 feroft

die Fürften und reichen Saalperren nicht, ihre Öeleitfchaften und

Wehrmannien auf längere Zeit beifammen und um fich her durch

gewöhnliche Gefchente feftzuhalten. Und dennoch machten günftige

Gelegenheiten des Augenblids zu Thaten und Beute, die Blut=

vache, die Familienfehden und felbft eigene Bertheidigungen wie der

eingeborne Durft nach Abenteuern und Beuteruhm die rüftige Bez

veitfchaft derfelben nothwendig. Dem gemeinfreien Wehren, auf

päterlicher Feldmark dem (andwirthfichen Leben gewidmet und durch

zu viele und in zu entfernte Gegenden gehenden Heerzüge zu fehr

und zu lange von den Gefcpäften feines Lebens, des Feldbaues,

abgehalten, mußten folche Wehrmannien im Lnufe der Zeit be=

feywerfich fallen. Dhnehin hatten die mächtigen Saalherren zahl-

reiche Alfodinlgehöfte anderen ärmeren und eigenthumgfofen Freien

zum Yebenslänglichen Bejihe und zur wirthlichen Pflege derfelben

gegen jährliche Zinfe von den Bodenerträgniffen und gegen andere

Leiftungen übergeben. &8 war demnach frühzeitig der natürliche

Gang der Dinge, daß Lönigliche und fürftliche Saalperren, ndelige

und gemeinfreie reiche Grund = und Bodenbefier, tHeils um dem

eigenen Hang nach Kriegsthaten und Beute Raum zu geben, theil$

um jtet$ treuanhängliche Wehrmannien bereit zu haben, bon nun

an einigen freien Wehren, die fi) darum bewarben, eigenthümliche

Snatgehöfte (nl$ Beneficia und Feuda) zum Yebenslänglfichen Rürt-

fige und Genuffe überkießen, diefelbendagegen zu beftändigen Kriegs=

dienften nach Gefallen und Gebot. verpflichteten. Uralt ift dem-

nach nuch fehon diefer FKortfehritt der Seleitfchaften und Wehr-

mannien auf fteten Kriegsdienft für den Iedenslänglichen

Befit von allodinfen Ländereien.

Auf folhen Wehrmannien heruhten größtentheils alle Ero=

berungen der auftrafifchen Franken über Baioarien und big an die

Gränzen von Pannonien herein. Bür die erften drei Sahrhuns

derte des Mittelafters Käßt fiim Einzelnen aus Urkunden freis

Yich nicht mehr nachweifen, wie 09 die auftrafifchen Franken hierin

bei jenen Eroberungen gehalten hatten. Die Fortdauer von cvels

tifch -germanifchen Urbewohnern und von Römern, und zivar größ-
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tentheifg in unbeirrtem Befie ihrer aftoäterfichen Seldmarten daus

erte unwiderfprechlich fort. Die auftrafifchen Srantenkönige erfchies

nen aber, vorzüglich durch ihre baionrifchen Herzoge, frühzeitig

fehon in ungemein reichem DBefige an Ländereien in allen ©egens

den der Salza, Enns, Mur, Drave und Gare. Mit Net fehließt

man daraus, daß alle derfei Landtheile aus der römifchen und oft-

gothifchen Zeit nl$ Krondomänen an den fräntifeh = nuftrafifchen

Fisfus gefommen find und neben den, nach fo viefen Wanderungen

und Zerftörungen durch Die germanifch = flovenifchen Barbarenhors

den herrenlog gewordenen Landftrefen, den reichen Schaf für uns

zählige Allode und Lehengehöfte an Adel und Kirche geftaltet ha=

pen. Sim altbajuvarifchen Gefehe erfegeint daher dng Lehen = und

Benefizienwefen, fowohl bei den aien nl$ bei der Kirche, feytges

gründet und ausgebreitet (Vassi Regis, Ducis; Defensores Eccle-

siae per beneficia), Gelbft [yon Erbfichkeit der Lehengüter in

Familien ift in jenen Oefegen perbürgt durch die Anordnung, daß

Lehengüter eines Mannes, der im Dienfte deg Herrn fein Leben

gelaffen habe, feinen Erben gefaffen werden follen ). Dem ©eifte

eines barbarifchen Volkes gemäß haben die Olonenen bei ihrer Einz

wanderung und Ausbreitung in den Ländern zwifchen der Mur

und Save nicht nur alle herrenfofen und römifch = gothifchen Do-

mönentandftriche al8 Eigentyum in Befig genommen, fondern auch

noch durch die Vertilgung zahlreicher ceftifch = germanifcher Wrbes

wohner deren Gehöfte fich zu eigen gemacht. Bei der eben erllärz

ten celtifch =germanifchen Urverfaffung aber’ gefchah e3 Hinwiederum

auch, daß die auftrafifchen Bnivarier bei ihren Kämpfen mit den

Stovenen an der Drave, Save, Mur und Rand, nes Land, fo

fie erobert und herrenios getroffen haben, oder welches damals

herrenlog geworden War, theifs den freien ©enoffen ihrer Wehr:

mannien und ©efeitfchaften zugetheilt, theits alg Krondomänen und

al8 Kammergut der baivarifchen Herzoge und auftrafifchen Franz

enkönige erklärt und behandelt haben. Auf gleiche Weife wurden

alle Landtheile an der Save, Drave, Rand und Mur behandelt,

welche bei der Eroberung und Berbreitung durch K. Karl den ©ro-

fen die Hunnaparen alfülig noch in Befig gehabt haben mochten.

So ward nun dann, wie überall rund umher, in der ganzen Gteier:

mark dag im Wefen der ceftifch = germanifchen Urbewohner fon

 
1) Lex Bajuvar. p. 255. 367 — 368. 371.
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gegründete fräntifch - nujtrafifche Altodinl- und Lehenwefen, und

mit diefem auch die Grundlage deg Geburtsndels nach verfchiedes

nen Abftufungen und Vorrechten mehr und mehr befeftiget umd,

wie im übrigen germanifchen Branfenreiche, zur volliten Ausbil-

dung gebracht.

Die Anfiedelung fo vieler fränkifch- auftrafifchen Wehrmänner

aus edeln und gemeinfreien Familien auf fteiermarfifchem Boden,

die Gründung und Bereicherung der Kirche, der Hochitifte Salz-

Burg, Aquifeja, Bamberg und Freifingen mit fteiermartifchen Sant:

güitern tHeils durch die baioarifchen Herzoge und, feit 8. Karl dem

Grofen, durch alle germanifchen Kaifer und Könige, find, fo wie

die natürlichen Folgen gemefen, auch die unmiderfeglichen Beweife

für diefen Gang der Begebniffe in unzähligen Urkunden vom nch=

ten big in dag zwölfte Sahrhundert.

Die umftÄndlichere Ausbildung des Lehenmwefens, fowohl für

Dienfte des Krieges nl$ auch für Verpflichtungen im Frieden und

im innern Gtantsleben, hat im Allgemeinen folgenden Gang ge=

nommen. Am Hofe der Könige hatte fich die altgermanifche Wer-

mannie oder ©efeitfchaft der Woaffengefährten am vorzüglichften

und früheften ausgebildet und befeftigt. Der Hof der Altern me-

rowingifchen Könige, infonderheit der Hof K. Karls des Großen,

wurde hierin Vorbild und Mufter für alfe andern fürftlihen und

reichen Snalherren. Stets im Hoflager und um den König, gleich

einer ftehenden Leibwache oder Garde, war die Wehrmannie der

Augerwählten (Comitatus; die Schar vorzugsmweife genannt,

Scara; Scaritae; Comites), ältere und jüngere Gkariten, die

Leid- und Palaft-Wache des Königs (Pueri Regis, Domestici,

Vasalli porzjugsweife; in palatio militantes; intra casam ser-

vientes; Palatini comites, Palatini, Ostiarii, Vassi regii, Vassi

domestiei), Gie erhielten vom Könige Alles, Kleidung, Waffen,

Pferde, Unterhalt. Knaben fchon wurden in diefe Lönigliche [672

Teitfehnft aufgenommen und unter des Königs Augen im Waffen:

dienfte unterrichtet. Golchen Sfariten ward die Huth föniglicher

Pfatzen und Schlöffer anvertraut; die Bewährteren wurden nis

Berwalter, Martgrafen, als königliche Landestommiffnrien (Missi

regii) in die Provinzen gefendet und ihre treuen Dienite mit an-

fehntichen Lehengütern befognt. Dazu famen auch noch) Friedens-

ämter, Ehren= und Hofdienfte, welche die Stariten nach und nad)

nuch mit anderen, an edler Adkunft und an Neichthum nusgezeich-

neten Männern theilten. Sie wurden Pfalzgrafen, Pfalzgrafen-
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fteffnertreter (Comites Palatii), £önigliche Hofrichter, Auffeher der

Eöniglichen Höfe, Hofmarken, Waldungen und Kammergefälle von

alten Domänen (welche alle einem befondern Borjteher am Hofe

felbft, Provisor, Domesticus, villarum regiarum, saltuum, unter=

geordnet waren), und um die Berfon des Königs unmittelbar als

tarfcehäle, Kämmerer, Truchfeße, Mundfchenten, Sägermeifter,

Forjtmeifter, Talkenmeifter u. f. w- (Mareschalli, Cubicularii, Ca-

merarii, Comites Stabuli, Buticularii, Dapiferi, Pincernae, Ar-

chipincernarü, Mansionarii, Venatores, Forestaril, Falconarii,

Bursarii, Vestiarii, Beverarii, Sacellarii, Scapoardi "); nle einem

Doerhaupte, dem königlichen Hnugmeier (Dux et Procurator, Ma-

jor Domus, Seneschallcus domesticus) untergeftellt. Hierzu fan

aber auch noch, daß nach und nach der gefammte Adel (vorzüglich

um durch Bafalenfchaft Würden, Ehren, politifchen Einfluß zu

erfangen und zu erhöhen) in die Dienfte des Königs (Viri Regis.

Leudes) getreten war und hierdurch fowohl den engen Kreis der

frügeren Hofwehrmannien ungemein erweitert, fich feldft aber in

den Genuf ungemein vieler Lehengüter gefeßt hatte,

Diefes Vorbild und Beifpiel ahmten bald auch die fürftlichen

Snalherren, die edleren und veich begüiterten Oefchlechter der Freien,

endfich auch die Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte bei ihren Kirchen=

domänen nach. So bildeten fich die baionrifchen Herzoge, die Hers

zoge in Karantanien, die Markgrafen in der Dftmarf, die Mark:

grafen an der Enns und Nanb, wie an der Drave, Snan und

Save, oder in der untern und obern Karantanermark, viele Ora-

fen und herporragende Edelgefehlechter, die Erzpifchöfe non Onlz-

burg, die Agfajerpatriarchen u. f. w. an ihren Höfen und umihre

Perfonen feloft Scharen ‚von Hnusfriegern und non Dienftleuten

zu ‚Heerbanng= und zu Haus- und Hofämtern verpflichtet. Saal»

güter und Snafgefälle wurden anfänglich porzüglich als Lohn und

Sol) für Kriegsdienfte zu febenslänglichem VBaue und Genuffe

gegeben (Beneficia dare beneficiario, usu fructuario, nach der

Erplichfeit derfelden gewöhnlich nur Feuda genannt).

Der größte Theil folcher Uafallen oder Lehensträger (Bene-

ficiati, Infeodati, Vasalli, Vassi, Milites aliorum) hatte die Pflicht

doppelten Rriegsdienftes, als treuer Staatsbürger für den Gtnat,

und als Bafall feines Lehensherren (Senior) in al deffen Privat-

 

2) Capitul, Caroli M. De Diseiplina Palutii. Pez, IM. 158 — 159.
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fehden. Diefes DafalfenverHäftniß drüdte jedoch den freien Dann

in feiner Standesehre nicht herab, wenn er nur DBajall eines Hö-

hern, nicht Geinesgleichen geworden war und zugleich nuch auf

feinem eigenen Saalgute den Ruücdjig behielt. Se höher der Le-

hensherr, König, Herzog, Markgraf, defto angefehener war nuch

der Bafall.

Durch K. Karl den Großen, durch den fortwährenden Kriegs-

geift in fo vielen innern und Außern Erfchütterungen de? fränfi-

fejen und germanifchen Neiches wurde diefes Lehensverhältniß auf

Krieggdienft fo ausgebildet und vollendet, daf jeder Herzog, Mark-

graf, Graf, reiche Saalherr, Erzbifchof, Bifchof, Abt u. f. w. die

eigenen Bnfalfen oder Ichengebundenen Krieger, größtentHeilg Nei-

ter, hatte, welche fich nach und nach zu einem befondern Ehren

ftande nach Nangorönung der Reitenden und Streitenden, der Her=

zoge, Grafen, Dynaften, der ndefigen Neiter und ihrer Mitges

noffen, der Ärmeren Edelgebornen und der Freigebornen (Ingenui)

eımporgebifdet. hatten.

Bei der Pflicht, dns Lehengut treulich zu halten und redlich

zu benüßen ?), war der Befis desfelben, ohne beliebige Auftindi-

gung oder Auffendung, gemöhnfich Yebenslänglich. Mit des Bn-

fatten Tode fiel das Lehengut dem Sanlgerın (Proprietarius, Do-

minus benefieii) wieder heim; umd es ftand in deffen Belieben,

dnsfelde dem Sohne des vorigen Bafallen zu befaffen oder nicht.

Sedoch Gründe der Billigkeit, große und vieljährige Verdienfte des

Bafalten ‚treue Anhänglichkeit bewährter Familien, Anfehen der=

fersen in Volfsgenoffenfchaften des Gaues, redliche Bewirthfchaf-

tung der Lehengüter, vuhigeres Vertrauen der Sanlherren auf

Söhne erprobter Lehensträger u. dgl. m. bewirtten bald fortgehen=

den Befis und die Erblichfeit der Lehengüter in denfelden Bami=

Yien. Die erften Spuren danon haben wir. fehon im altbajupari=

fehen Gefeße gefunden; die Lehenerblichkeit vollendete X. Konrad Il,

auf dem Neichstage zu Aachen S. 1028 als allgemeines Gefeg °).

Bon diefer frühzeitigen Erblichteit der (andegfürftfichen und der

Reichslehen in Steiermart — feldjt bei bloßen Pripatiehensträgern

 

2) Perz. IH. 144, in Capitulo Niumag. Nr. ?.

2) 8. Richard ertheilte dem K. Dttokar von Böhmen die Länder Wöhmen,

Mähren, Hefterreih, Krain und Kärnten alö Reichsfahnenlehen IM S- 1262.

Lambacher, Interregnum, Anhang. p. 42.

Seh. d. Steiermark — IL. DD. 14
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— geben die einheimifchen Urkunden zahlreiche Belege . Die gro-

fen Reichsfahnenichen jedoch durften niemals ohne Einwilligung

der Churfürften des Neicheg vergeben werden, ebenfo wie die Hoch-

friftlichen LoHengüter nur mit Einwilligungder Kapitel von den

Erzbifchöfen und Bifchöfen vergeben werden durften 2). Kaifer

Rudolph I. erließ aber auch noch, 19. November 1279, von Nürns

perg die Anordnung, daß jeder Bafall, der fein Lehen binnen Sahr

und Tag nicht muthet, desfelden verkuftig feyn folle,

Heben diefem Kriegerftande der Bafallen (Ritter, Reiter, Mi-

lites) begründete fich aber auch noch, theif$ gleichzeitig teils fpi-

ter, ein anderer Stand von Dienftleuten oder Minifterinlen. Dian

ertgeilte Adeligen und Freien Ganlgüter und Onalventen nlö Les

pen, gegen die Pflicht von Ehrenämtern und Hofdienften (Mini-

steria aulica) um die Perfon des Lehenherrn oder auf ihren Hofz

marfen. Sn felbft auch fehon die Heerbannsmänner wurden oft

in einem befondern Vertrage eidfich verpflichtet, dergleichen Ehren

und Hofdienfte zu leiften, wenn fie der Sanlperr dazu auffordern

folte. Der Erfte war dann ein Dienftmann, ein Minifterinl im

ftrengften Sinne, der zweite blieb immer vorzugsmeife ein Befall,

ein Heerbannslehenmann (Miles ministerialis, Homo exercitalis).

So erfchienen denn auch frühzeitig fehon an den Höfen, auf Hof-

marken und Saalgütern der Herzoge, Markgrafen, Dynaften, Erze

vifchöfe, Bifchöfe, Aebten. f. w. in Hof- und Ehrenämtern Mund-

fchenten, Truchfeffe, Kämmerer, Marfchälte, Staltmeifter, Küchen

meifter, Kellermeifter, Jäger, Balkner, Vögte, Pröpfte, Richter,

Bermalter, Wirthfehafter u. f. w. — Das altbajunarifche Sefeß ?)

und unzählige einheimifche Urkunden geben hinlängliche Beweife

dafür,

 

1) Ein Gut bei Hartberg fpendete Markgraf Leopold der Starke dem Stifte

Kein 3. 1129, dann aber exrft von diefem in Befis zu nehmen, wenn der

Minifterial Rüdiger Einderlos würde abgeftorben feyn. Nach dem plöglichen

Ende Herzog3 Friedrich des Gtreitbaren zog der Erzbifhof Philipp von

Salzburg, 3. 1246, alle feine hochftiftlichen Lehen heim, weil der Herzog

Einderlos geftorben war: nullo ex eo legitimo herede superstite, qui suc-

cedere in feudum debeat, remanente, Lambader, Interregnum. Anhang«

p. 18— 19. — Die Herzogin Gertrud von Defterreich ertheilt ihre Lehen-

güter dem Seifried von Mährenberg mit voller Gewalt, aud in Erbweife

darüber zu verfügen. Dipl. Styr. II. 323, — Ale hochftiftifch Freifingi=

Ichen Lehen gelangten an die Söhne K, Rudolphs I. mit dem wörtlichen

Keifage des Vererbungsrechtes auf alle männlichen Nachkommen, Lambas

her, SInterregnum. Anhang, p. 103.

2) Lambacher, ISnterregnum, 192 und 194 — 196. Anhang»

3) Lex Bajuvar. p. 267 — 268. — Kurz, Militärverfaffung. p- 65 — 1.
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Diefe beiden Hauptverhättniffe des Lehenwefens erfcheinen in

ser Steiermark auf allen Altodinfgütern des Landesregenten wie

der weltlichen und geiftlichen veicheren Saatyerren volfftäindig nug=

gebitdet und feftgegründet,

Done die Dienftleute, welche durch die Beerbung der Ornfen

non Lambach und Wels und jener nach dem Abgang der Orafen

von Neuburg, Pütten und Bormbach in dies Derhältniß getreten

waren, und ohne alle Andern im Sande ob- und unter der Enns

zu erwähnen, führen wir hier die freiermarfifchen Minifterialen der

traungauifchen Landesmarkgrafen und der babenbergifchen Herzoge

von Steier an N.

Sn ndmontifihen Urkunden und Saalblichern erfcheinen znfl=

reiche Minifterinlen der fteiermartifchen Landesregene

ten, welche wir hier mit den bon denfelben getragenen Lehengü=

tern namentfich anführen, und zwar größtentheils aus der zweiten

Hälfte des zwöfften Sahrhunderts: Serung pon Winflarn

mit Lehen zu Sröning, — Pabo von Ehinowe mit Lehen zu

Mitterderg, — Bernhard von Gtutarn mit Lehen am an:

zenberge im Ennsthale, — Leo, ein hochedfer Mann (Nobilis ho-

mo), von Büchlern mit Lehen zu Plchlern ebendort, — Kunis-

zar von Pfaffendorf zu Lobming, — Gottfried von Wolf:

gerftorf zu Hofern an der Mur und an der Slein, — Wil:

Birge von Graz zu Hafning bei Trofaiad, — Gerold von

Winklarn zu St. Beneditten im Liefingtdale, — Herrand

und Eberhard von Hngenberg zu Tichenberg im Ennsthale,

—_ Rudolph von Toutich zu Stadel, — Dtto von Leoben

zu Niederndorf dnfelbft, — Dtto von Erune zu Brief im Pal-

tenthafe, — Adilram von Fifharn und Drtolph von Graz

zu Paldungsdorf an der Nandniz, zu Dipofdsberg am Schörfel,

zu ©otilinsberg und Chinomwe, — Schilbung von Heilisberg

zu. Strafgang, — Ludwig von Ölanefk zu Padbrunn in der

untern Mark, — Dietrich von Cholbarn und Serard von

Gtizenfeld zu Higendorf, — Ulrich von Lichtenjtein, zus

genannt Lichtbrenne, zu Drefcehmig bei Laffing im Ennsthafe,

— Drtlieb von Fifhnch zu Fifchach in Defterreih, — Res

ginher von Gteier zu Öeroltsdorf am Wortenberg in Defter-

14”

2) Die früheften SKrtegsvafallen der traunganifcher Markgrafen finden fi in

Urkunden von den Sahren 1082, 1085, 1092, 1112 u. f. w. Kurz, Beis

träge, II. 485, II. 297. — Caesar, Annal. I. 740. 747. 750;
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reich, — Heinrich von Zrogmargdorf zu Lann, — Me

ginhard zu Hußendorf, — Balkold zu Hesmannsdorf und

Hartnid von Nutfersburg zu Botfchach in Defterreich, —

Peiterg nennen nömontifche Urkunden des zwölften Sahrhundert$

noch folgende Herren als Yandesfürftliche Minifterinlen von Steier,

ohne namentliche Bezeichnung ihrer Lehen: Arnhalm von Bolking-

dorf, Voppo von Ura, Dietrich non Trun, Peringer von Kapelln,

Dietmar von Ebersberg, Nicher von Eperdingen, Hartwid non

Drt, Marquard VBeinhengft, Ditofar Brotmund, Ulrich Hirz, Nis

cher mit feinem Gohne Nicher von Marburg, Herrand von Wil-

don, Erhinger von Landefere, Ulrich von Stubenberg, Dito von

Krems, Gundacher von Gteier, Gottfried on MWolftersdorf, Uls

rich von Wolkenftein, Dito von Gibenekle, Marquard bon Star-

tenberg, Perthold von Emmerberg, Ulrich von Smzinesdorf, Dito

von Wifindach, Dtto von Laufintal, Wulfing von Hettinberg,

Hiltigrim von Graufeharn, Gunthalm von Sifeharn, Siegbot von

Laffing, Gebolf von Palten, Dietmar von Tanne, Dito und Heinz

vie) von Stein, Starfhard von Gezendorf, Gieghard und Seb-

hard von Freiberg ').

Folgende Minifterinlen der Landesherren bon Steiermart foms

men vor in Gt. Lambrechterurfunden : S. 1172 Adalbert von Ep=

penftein, 1182 Nembert von Murelt, 1214 Herrand von Moo$=

firchen, 1243 Ulrich und Dietmar Brüder von Lichtenftein, 1255

Herrand von Wildonz; — in Urkunden des Gtiftes Nein: G. 1139

Ulrich von Hnfelbah, Konrad von Kornbach, Rupert von Libo=

cha, Berenger von Kappellen, Simbold von Kainach, 1146 Wul-

fing von Kapfenberg, During von Muttenftorf, 1211 Herrand

von Wilden, Ulrich von Stubenberg, Dito von Graz, Dttofar von

Graz, Efehwin von Grad, Nüdinger non Plankenwart, Dito von

 

2) Gaaldudh, IT. 141. Saalbuch. IV. p. 83. 139. 140. 141. 143. 144. 145.

149. 165. 183. 198. 202. 206. 219. 222. 237. 249. 255. 257. 260.

266. 276. 279. 293. 300. — Bon foldhyen Dienftgefolgen und Minifterias

ten des Herzogs Friedrich) des Gtreitbaren fagt Ulrich von Liechtenftein:

„Die ritter diech hie hän genant,

die het der fürst üz Osterlant

der höchgemuote Friederich

ich meine den von Oesterrich

ze gesinde alle an sich genomen.

des sach man si dar schöne komen

gekleidet und georsset wol,

als Fürsten gesind von rechte sol.“ —

> Srauendienft, p-. 474.
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Kein, Diepold von Leoben, — in Serauerurfunden: 9. 1156

Effvert von Moosbach, Gottfehnit von Neitberg, Dito von Gtu-

penberg, Albrecht von Eppenftein, Dito von Fürty; — in ©ki-

zerurfunden: $. 1217 Albert von Nonts (Nohitfch), Dttofar von

Gonowiß, Wernher von Narburg, Marquard vonBofeth, 1263

Seifried von Miärenberg ').

5 zeigen aber noch viele andere Hrfunden zahlreiche feier

marfifche Edelerven und ganze Gefchlechter derfelben als Nini:

jterinfen des Sandesregenten, nid da find: Die Edelherren von

Ach, St. Dionyfen, Feiftrib, Sreuenftein, von der Snil, von Öfei-

chenberg, Böfting, Sraufcharn, Gumplad), SHohenegg, Sahringen,

Srenthal, Katfch, Kraubath, Leionig, Liboch, Liebenau, Mellnich,

Pürz, Mürzhofen, Mur, Delsnig, Bels, Pfannderg, Perned,

Penis, Prant, Viüchel, Nafe oder Naft, Nuen, Nufersburg,

Saurau, Sala, Schrattinberg, Spillberg, Stade oder Gftade,

Strafgang, Strechau, Sundermaningen, Tpal, Teuffenbach, Tro=

faiach, Tunewiz, Wafferberg, Weiftirchen, Weiffendac, Wolten-

ftein, Wurmberg, Zuchedol °).

Sehr anfegnlich war die Zahl der gefammten Minifterin-

Yen und Dienftleute des Hochftiftes zu Salzburg. Von un-

gefähr dem Sahre 1074 Big 1188 finden wir in ndmontifcehen Snal-

pichern folgende Minifterinlen des Hochitifteg Salzburg mit Le-

hengütern desfelben: Eighard von Heßendorf im obern Murthale,

Dietmar von Dornberg, Eherhnrd Koftellan von Leibniß, ©uit-

hard von Kulm, Kohann von der Mark, Wezit von Brufarn,

Grim von Gröbming, Negilo von Hagenberg zu Lieben, Heinric)

pon Nazzom zu Wurzing, Belvis, Buhl u. f. m.; in der obern

Mark: Bruno von Peld zu Gurzheim, Siegfried zu Srdning,

Heinrich zu Traboch, Reginpart zu Lambrechtitetten und Hart-

 

2) Dipl. Styr. I. 156. 1. 20 — 21. 77-79. — Salgburgerurfunden vom

3, 1190 Ottokar Castellanus in Grace, Ministerialis Ottokari ducis

Styriae. — Stainzerurkunden $. 1233: Leopoldus de Wildonia, Mini-

sterialis dueis Frideriei. — Die Witwe Gertrude, Schwefter 9. Trieb:

vichs des Streitbaren, hatte ihre eigenen fteierifchen Minifterialen, wies Ber-

tholdus Miles de Sakkathal; Sigfridus de Mährenberg. 3. 1263. Dipl.

Styriae I. p. 323. Im Sabre 1278 nennt X. Rudolph I. als feine Dis

nifterialen: Wridericus de Pettowe, Wulfingus de Stubenberg, Hertni-

dus de Wildonia.

2) Wien, am 11. Kovember 1980 und am 3. Mai 1281 erhielt Otto von

Sichtenftein Tandesfürftliche Lehen, Weingärten zu Kotenbuch bei Gräß und

Güter zu Neuhaus im Ennsthale, nach dem Ausfterben der Landesedeln

Ekkart und Friedrich von Neuhaus
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wigsdorf; in der untern Mark: Guithard und Dfto von Ehuln,

Hartnid von Chulm in der. Stanz im Mürzthale, Poppo von Pi-

ber zu Geßendorf, Helmmert zu Perchau, Wilootto von Katfch,

Rudolph, Adalgoß und Hartmann von St. Michael in der Sölf,

Alvert von Lonfarn in der Sölf, Rudolph von Holener, Minger

nus zu Neit, Mlrich von Mulirnowe ").

Auch ale Stifte des Landes hatten ihre eigenen Dienft

mannen und Minifterinlen, fo wie wir vom Stifte Admont

Eennen: S. 1094 Effart von Deblarn, 1180 Hiltigrim von Oraus

fcharn (zugleich herzoglicher Kichenmeifter, Magister coquinae du-

eis styrensis), und von dem Stifte Göf den Werigand von

Weit (de Vitz) ?).

Wie groß die Zahl der Minifterialen von Aquileja in

der untern Steiermarf gewefen fey, mag man aus dem Gtiftbriefe

pon Dberburg, S. 1140, entnehmen, wo beinahe Hundert Dienft-

Yeute nach den Hofrechten der Aquilejer Hofmarken mit ihren Le:

hengütern demfelben Stifte zugemittelt werden °). Bon hochedeln

Laien kennen wir in der früheften Zeit fehon (S. 890 — 900, 1015

und 1028) die flonenifchen Dynaften Ziwetboch und Wattdun nis

Bafallen des Kaifers Arnulph und des Liupod, Markgrafen in

der Dftmark,. fo wie fpäter die Earantanifchen Grafen von Fries

fa) und Zeitfchach, als reiche Sanlherren an der Gape und Saan,

Sottln, Nirine, und im Ennsthale; deren überreiche Allode zuleht

in der Hand der frommen Witwe Hemma, Gräfin von Briefach

und Zettfchach, fich vereinigt hatten und durch deren Großmuth

zahlreiche Minifterinlen und Dienftleute in Steier und Kärnten an

die. von ihr gegründeten Stifte zu Surf und Admont unter

befonderen in ihrem Teftamentscodicile beftimmten Vergünftiguns

gen gekommen find. Ungemein groß war daher die Zahl der Stift

Surkifchen DBafallen und Minifteriafen in den Gegenden um

Marburg, Weitenftein, Windifch-Landsberg, und im weiten His

gellande zwifchen der Saan, Sanur, Sottfn und dem Wotfchgebir-

 

2) Yomonterfaalbüicher, TI. 99 —100. IV. 9. 11. 42. 138 — 139. 141. 148.
149. 151. 152. 181. 186. 187. 188, 209. 212. 244, 248. 250. 252.
262. 269. 287. Quvavia, p. 23. 107. 110. 117. 120. 141. 142. 145.
147. 174. 176. 192. 231. 289.

2) Admonterfaalbliher, IV, 11. 150. II. 189. Baldwinus de Mukirnowe,
homo Gotfridi de Wietingen.

3) Dipl. Styr. IL 287.



215

ge). Viele Minifterinlen der Karantanerherzoge aus dem ©e-

fehlechte der Ornfen von Nürztpel und Eppenftein famen im Miürz-

that, Aflenztyat und im Kainachthnle an dns Stift &t. Lam-

precht bei deffen Gründung ?). Bon andern in Steiermark be=

güterten Edelgefchlechtern fennen wir noch folgende Minifterialen:

Adalbero von Eggenfeld, Dienftmann des Markgrafen Günthers

von Hochenwartz Poppo mit Lehengütern im Liefingthale, Dienft-

mann EngildertS Grafen von Görz (Engilberti albi comitis de

Gorz); Bernpavd von Erfac, Dienftnann des Grafen Cioerts II.

von Püttenz Adnfrich, Minifterinl Luiboldg Orafen von Plain,

mit deffen Lehengütern zu Trabodh, Et. Benediften, Auer und

Ragnig %). Witmar von Hopfgarten, auch mit dem Beinamen

Miles bezeichnet, war nach den Stainzerurfunden Truchfeß und Schaf-

fer des Liupolds von Wildon, S. 1233, und Gerung von Et.

Margarethen gleichfalts Truchfeß und Schaffner Hartnids von Wil

don, I. 12335 beide hatten dafür Lehengüter zu Schwarzenfchn-

chen und zu Neudorf im Stainzertäale; und Liupold und Hartnid

bon Wilden (3. 1287) werden gegen diefe ihre Minifterialen

Dezeichnet alg Dberherr (Dominus suus Prineipalis). Nicht ans

ders hielten e8 die edfen Gefchlechter von Lichtenftein, Stubenberg,

Pfannderg u, f. w., welche Iegteren auch eigene Waffenfchmiede oder

Pfeitfeifter hatten 9, — Ulrich von Lichtenftein geftaltete fich auf

feinen abenteuerlichen Zügen nl$ Königin Venus und König Artus

von der Tafelrunde einen eigenen Hofftant aus feinen Hausminifte-

vinlen. Sein Kämmerer hieß Wolfter °). Sogar Herzog Friedrich

der Streitbare Yäft fih feherzweife ihm als Dienftmann anbieten;

worauf Ulrich, ald König Artus, antworten tieß: „Sch fprad),

nu fange dem Herren din, und wil er min Sefinde fin,

fwas er mit Önbe von mir gert, des wird er alles wol

gewert. Sch Fihe, ich gebe im, fiwaz er wit, es fi Küßel

oder viel % Im Einzelnen und Befonderen find von dem

Hofe der feiermartifchen Markgrafen und Landesherzoge diefel=

Leslie

2) Xechio für Südbeutfchland, II. 213 — 218. — Eichhorn, Beiträge, 1. 183

— 184. 194 — 200.

2) Dipl. Styr. II. 271 — 277. i

3) Yomonterfgatbugh. IV. p. 145. 148. 228.

*) Wie 1256 in Reinerurkunden erfcheint: quidam Sagittarius Comitum de

Phannenberch, Wolfram.

5) Siche Frauendienft, Edit. Lachman. 1843.

6) Frauendienft, p. 466.
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ben Hof und Hausämter und Hof- Ehrenftellen‘, wie die damit

betrauten Minifterinfen aus Urkunden erweistich; und wir werden

davon weiter unten umftändlicher fprechen.

Wie zahlreich vorzüglich feit dem Ende des zwölften Sahr-

hunderts in Steiermark die minifterinfen Waffenmänner '), die

Bafaken, und felbft fehon in höherem Anfehen körperlicher Stan-

desgeltung (Nitter) erfcheinen, mag man neben dem fehon oben

gegebenen, nuch noch aus folgendem Berzeichniffe derfelden entneh=

men: 5. 1140 SHelmwid (miles); 1189 Konrad, Waffenmann

(miles) von Püchl; Dietrih, Waffenmann, fein Bruder; 1290

Heinrich, Waffenmann vom Thurn (miles de Turri); 1269 Wal-

chun von Timmersdorf (miles); 1245 u. 1259 Wulfing von Gt.

Peter bei Leoben (miles); 1268 Heinrich von Trofaiach (miles) ;

1242 Hnrtwif von Leoben (miles); 1245 Dtto pon Utfch (miles) ;

1240 Ernft und Leo, Brüder von Lobming (milites); 1243, 1245

Dietmar und Dtto von der Gail (milites); Ulrich und Heinrich

(milites) von Knittelfeld, 1254 Nudiger (miles) von Perchadh;

1245 Ulrich (miles) von Dbdach ; 1295 Drtolph (miles) von Katfch ;

1293 Dito (miles) von Buchs; 1245 Heinrich (miles) von Schäuf-

ling; 1295 Verenger (miles) von Prant; 1245 Dietmar und

Ulrich (milites) von Reifenfteinz; 1295 Heinrich und Dietmar

(milites) pon Gtretwich; 1188 Engelbert von Kapfenberg; 1205

Ulrich von Stubenberg, und 1247 Volvingus quidam miles de

Stubenberch (?); 1249 Herr Meinhard von Zeizlinsdorf (miles);

1283 Konrad und Walther (milites) von Graben; 1277 Albert
und Dtto (milites) von Horner, 1280 Konrad und Walther (mi-
lites) von Thal (de valle); 1298 Liupold (miles) von Wildon,

Drtolph von Bergarn, Dietmar von Hopfgarten, Ulrich Babarug

von Öribingen (milites) 9; 1278 Markward von Herberjtorf
(miles de Herweinstorf); 1270 Niffag und Sndmar (milites)

von Leutfchach; 1263 DVBerthold (miles) von Saffathale; 1245

Albert (miles) von Purgftan, Reimbert von Murekt der edle und

fefte Ritter (mobilis ac strenuus miles) 3); 1269 Alhoch (miles)

von Radkersburg; 1235 Hermann (miles) von Pettau; 1286 Hil-

2) Der vielgeprüfte Salgburgererzbifchof Gebhard machte den edlen Dietmar
von Dornberg, Saalheren zu Zeuffendah im obern Murthale, zu feinem
Waffenmann oder Vafall, Admontsrfaalbu. IV. p« 8

2) Stainzerurkunden,

3) Reinerurkunden,
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brand und Ulrich (milites) von Nohitfeh; 1286 Gerhard von Al:

tenburg (miles) ; 1245, 1269 Herrmann und Dtto (milites) von

Rottendorf; 1237 Herrmann von Goetenberg (miles) '). Alfe

diefe feheinen als volllommen freie Männer in dem Stande nl$

Milites in höherer öffentficher Geltung geftanden zu feyn.

Manche hochedfe und veichere Dynaften hatten nber feloft

wieder ihre eigenen Bafallen oder minifteriafen Waffenmänner, wie

wir von den Dpnaften von Eich, Schratenftein, Verchach, auf der

Donewiß, von den Landrichtern vom Ennsthale, von Leonrode, auf

Wilden, von Gräß, von Stutarn, auf Göfting, non Beiftrig,

Bfannderg, Perfau und Stubenderg urkundlich nachweifen können.

Gtleicherweife hatten die Stifte und Klöfter Admont, Gt. Lam:

recht u. fe w. ihre eigenen minifterialen Heerbannsimänner oder

Bafallen 2). Beim Turniere in Briefach (S. 1224) war Heim

precht von Mureft mit vielen feiner minifterinfen Nitter erfchie=

nen, fo wie Hadmar von Kunring aus Defterreich mit 60 folchen

Kittern, fammtlich berühmt durch Nitterfchaft und Kitterthaten,

wie Ulrich von Liechtenftein verfichert. Adelram von Wnlder

hatte gleicherweife alle feine edferen und befferen Heerbannsmini=

—-

1) Aomonterfaalbud IV. p. 285, und Gt. Lambrechterurfunden und Dipl. Styr.

1. 25. 87. 239. 248. 252. 340. II. 209. 303. 323.

2) Dietrieus miles Otacheri nobilis hominis de Eich. — Ekkahart, En-

gilram Maganus milites Bruonis de Perichach. — Heinricus et Her-

bart milites Reginhardi liberi hominis de Touniwize. — Eberhard

miles Herrandi judicis de Enstal. — Meinhardus miles proprius,

Richerus miles Herrandi de Wildonia. — Eberhard junior miles

Ottonis de Graze. — Henricus et Richkerus villici de Strazkanch,

Perwinus, Ekkehardus servi — milites et servi Swikeri de Gest-

nich. Charl de Haginberge miles Herrandi de Wildonia. — Maht-

fried, Rudiger, Oulric — Ulrie, Witmar — m ilites Cadilhohi de Schrat-

tenberg — milites Domini de Fiustrize, Chunradus armiger ejus.

— Wicpoto, Wezilo — milites Admuntenses 8. Blasii. — Abmons

terfaalbuh IV. 9. 10. 204. 211. 278. 280. 281. 285. 287. 290. 293.

297. — Dipl. Styr. I. p. 211. Raspo — miles Popponis de Peccah.

Urkunde von Rein, 3. 1224: Conradus Lupus miles Ottonis de Le-

wenrode. — Im Stainzerfaalbuche erfcheint: Otto de Walde miles Liu-

toldi de Wildonia, 3. 1247, von welchem er die villa Walde juxta flu-

vium Steunz zu erblidien Lehen getragen hatte, Wulfingus de Weiffen-

stein, miles Luitoldi de Wildonia, und eben dort mit Lehen begütert I

1245. — In Urkunden ftehen die Milites als Zeugen den Glienten (elien-

tes) vor, welche gewöhnlich als Viri honesti bezeichnet werden. — Bon

den Dienjtleuten der Edelherrren auf Pfannberg, Wildon und Gtubenberg

fagt Hornet p. 482 (3. 1292): »den drein warn vndertan Ettleiy, der

he Dienftmann, die fi) noch an den Sachen nicht torften herfür ge

manen.«
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fterinfen bei feinem Eintritte in den Drden dev Ehorherren zu

Serhau dem Landesmarkgrafen Ditofar übergeben, I. 1140 ).

Diefe Hauptverhäftniffe der Vafallenfchaft für Kriegsdienfte

und der Minifteriafität für Ehrenämter, Hof und Berichtsdienfte

begründeten im Laufe der ‚Zeit einen wichtigen Unterfchied in der

Stantspürgerfchaft des Belehnten. Man unterfehied den Heer-

bannsminifterinf Cden Miles, Ritter), den minifterinten

Ritter (Miles ministerialis) mit der Nebenverpflichtung zu Dof-

dienften, und den eigentlihen Minifterinl oder Hofdienft-

mann, ja auch noch den zu allfälligen Kriegsdienften cwenn der

Herr folche fordern würde) nebenbei verpflichteten Hofdienft-

mann. Der Erfte der Heerminifterial, Nitter, Miles) ein Edel

geborner oder Gemeinfreier, war außer dem Kriegsdienfte ein freier

Mann, im Genuffe der Selpftftändigfeit und deS eigenen Nechtes

(sui juris). Er lebte von feinem Eigengute, und wo dies nicht

zureichte, auch von dem Lehen. Er hielt Waffen und Pferde auf

feine Koften; er diente in Fehden und Heerzügen mit fo viel Rei-

figen, als im Lehenscontracte bedungen waren; er hatte im reifi=

gen Schaden von Nechtswegen nom Lehensherrn keinen Gchaden=

erfag zu fordern; er konnte durch freie Auffendung feines Leheng

fi) von jedem Kriegsdienjte wieder Tedig machen; und er ftand in

alten Zeugenfchaften, vor dem Volksgerichte und in Urkunden, in

der Neihe vor allen andern Minifterinlen. — Der auch zu Hof

dienften verpflichtete Bafnlf (Miles ministerialis) dngegen

war, eben wegen diefer Nebenverpflichtung, fehon nicht mehr. ein

fo ganz felöftftändiger und freier Mann. Er hatte fich dadurch

zum Theile feiner Standesfreigeit fehon begeben, und er ftand,

wenn nuch non Geburt gleich edel, deswegen fehon dem Erfteren

nad. Ein folder konnte, nl8 zur Hofmark eines Lehensheren

gehörig (Familia Domini, Senioris), die Lehen ohne Bewilligung

des Saalherrn nicht fogleich nuffenden. Even daher wollte jeder

freie Mann Kieber Kriegsminifterinl, Heerbannsmann, als Hof-

dienftmann werden und bleiben. Sin folchen gebundeneren Ders

pältniffen ftanden noch der Kriegsminifterinl des Poppo von Pe-

au, Mirich Nafpo, im $. 1244, Güterbefiger zu Beiftrig und

Prögnig, welcher nur mit Bewilligung feined Gaalheren diefe Gü-

ter an Serau fpenden durfte; und die Kriegsminifterinlen Niklas

1) Dipl. Styr. 1.166. „Milites quoque suos meliores, intrans clau-

strum Seccoviense, patri nostro liberaliter contulit.“
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und Hadmar von Leutfchach (milites), welche Oififn von Kranich-

berg aus dem Erbe nach ihrem DBater erhalten und fammt ihren

Lehengütern S. 1270 an Sefau gefchenkt hatte ). Ein eigent-

ficher wahrer Dienftmann war demnach derjenige, welcher bloß in

einem Hofdienfte ftand. Er verlor dadurch feine GStandesfreigeit,

war nicht mehr feldftftändig (sui juris); er gehörte zur Hofinarf

lg Dienender (serviens, gleichbedeutend mit Ministerialis im ftren-

gen Begriffe), fo wie ein Eigenmann (Homo proprius). ®Diefer

Dienftmann und eigentliche Minifteriaf trat mit Vertrag und Dienft-

eid nad) Hofrecht (Lege curiae, Curtis) in fein neues Ver:

hältnif.

Das Hofrecht umfaßte demnach alle durch Vertrag oder

Sewohnpeitsrecht zwifchen Dienftherren und Dienftmann beftehenden

Rechte und Verbindfichkeiten, fonopl in Hinficht ihrer Dienftgende

und perfönfichen Pflichten, als ihrer Nechte an Erbe, Amt und

Hoflehen. Dies Hofrecht begründete auch ein eigenes Behandlungs-

recht der Minifterialen. Shre Gefchäfte theilten fich in Ehren-

dienfte und Verwaltungsämter; die der Höheren und edferen Dienft-

männer in Antheil an den Negierungsgefchäften deg Herrn. Diefe

Minifterinlen (die Primores Ministerialium, Nobiles Ministeria-

les, und befonder$ die Mareschalli, Pincernae, Dapiferi, Came-

rarii u. f. mw.) halfen Bifchöfe und Aebte erwählen, und alle hoch-

ftiftifchen Angelegenheiten wurden mit ihrem Nathe .entfchieden 9.

Der Benefizinlvertrng mußte pom Saalheren ftrenge zugehalten,

derfelbe durfte ohne Verfchulden des Dienjtmannes nicht gefchmä=

fert, der Dienftmann nicht wiltkürkich in fehlechtere Dienste verfeßt,

und derfelbe konnte in Kingefühten allein nur nad Erfenntniß und

Ausfpruch der Mitgenoffen zur Verantwortung gezogen und abs

 

2) Dipl Styr. I. 331.
2) Zahlreiche Beifpiele und Belege in der Suvavia, Anhang, 126. 130. 133.

141. 151. 190. 200. 223— 231. 262, — Die höhere Geltung folcher edler

ven Minifterialen erkennen wir aus Ulrih’s von Liechtenftein Frauendienft.

p. 66, — Diefe Höheren und edleren Minifterialen find wohl aud) begriffen

im Majeftätsbriefe Kaifers Rudolph (3: 1277) mit dem Vorrechte perföns

Yicher Sicherheit und Unantaftbarkeit bis zur volllommenen Ueberweilung oder

dem Eingeftändniffe eines Verbrechens; Ad hoc Ministerialibus dietae ter-

rae salubriter providere volentes, praesenti ordinamus edicto, ut nul-

lus Prineipum, ‚qui praedietae terrae (Stiriae) praesidebit, in quemque

Ministerialium non convietum de tali crimine, vel sponte confessum,

propter quod merito detineri debeat, in praetermisso juris ordine ca-

ptivare, vel captum in carcere, vel vinculis detinere praesumat, Lands

handveft, Kdit. 1697. p. 5.
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geurtheilt werden. Die meiften Minifterinlen aber durften dngegen

nicht nur über ihre Lehengüter und Lehengefälfe, fondern auch über

ihre altfäligen Eigengüter nur mit Erfaubniß der Dienftherren ver-

fügen, diefelben verfchenfen, verpfänden oder veräußern "), damit

fie nicht fo leicht außer Stand kämen, die übernommenen Dienfte

mit Ehren zu polfführen. Nachdem Markgraf Dttofar VII. im

$. 1152 allen feinen Minifteriafen die Erfaubnif gegeben, frei und

ungehindert bewegliche und unbewegliches Gut dem Gtifte Gerfnu

zu fpenden °); al$ der leßte Landesherzog Ditofar VII. für dng

Ktofter zu Seiz feinen Dienftleuten diefelbe Erlaubniß ertheilt hatte,

5. 1182 ®%), feßte er in feinem großen Privilegienbriefe für die

ganze Steiermark (Auguft 1186) folgende, alle Iandesfürftlichen

Minifterinlen betreffende Bertimmungen feft: Alte Iandesfürftlichen

Minifterinfen in Steiermark follen künftig in die Hände de$ Bn-

benbergifchen andesherren von Defterreich und GSteier übergehen 9,

Sm Befige von Benefizinfgütern foll fein Minifterinl durch die fo

genannten Anfälle einige Befchwerde erleiden; nuch fein Dienft-

mann fol gehindert werden, die Lehengüter, im Fall er feine Sf:

ne hat, auf feine Töchter zu übertragen. Lehengüter fremder Her-

ren, wenn fie gleich der öfterreichifche Landesherr an fich kauft,

fotfen dem Befiser Iehenbar befaffen werden. Altes, was wir von

Saalgüitern, welche wir zwar dem Herzog von Defterreich vermeis

nen, bis zu unferm Tode noch unfern etreuen und Ninifterias

Yen zu Lehen geben 5), fol ihnen als Lehen gefichert bleiben. er

2) Bernhard von Erlah, ein Minifterial des Grafen Ebert von Pütten (3.

1158), deflen Exrbfehaft zum Theile an Markgrafen Ottotar von Steier ger

Kommen war, hatte Weingärten zu Pofchadh in Defterreihh S. 1160 dem

Stifte Admont gefehenkt. Markgraf Sttofar erklärte diefe Schenkung für

ungültig, weil fie ohne fein Wiffen und feine Zuftimmung war gemacht wors

den. Eine gleiche Spende, die fein Minifterial Herrand von Hacenberg

mit dem Gute zu Hadhenberg im Ennöthale an das Stift Admont gethan

hatte, mußte Markgraf Dttokar nadjträglich exft genehmigen und beftätigen.

Admonterfaalbud).

2) Dipl. Styr. I. 166 — 16%.

3) Dipl. Styr. II. p. 69. — Bei der Wiedererhebung der Karthaufe in Gays

va im 3. 1209 erlaubte Herzog Leopold der Glorreiche dasjelbe. Ibidem.

1. 137.

4) Diefer Anordnung zu Folge ertheilte Herzog Friedrich der GStreitbare allen

feinen Minifterialen im I. 1233 und 22. Febr. 1234 die Erlaubniß, den

Stiften in Stainz und Sedau Lehengüter bis zu 10 Marken Friefachergels

des ungehindert zu fchenken. Stainzer:Saalbud, und Beftätigungsurkunden

der Kaifer Friedrich IT., 24. Dec., und Rudolph 1., 17. März 1277.

5) Im fteierifchen Rentenbuche Eommen mehrfache Hindeutungen auf Lehengüter

aus den landesfürfttichen Fiskalgründen vor, weldye die höheren und gerin=
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immer von Minifterinlen und Dienftleuten in einen geiftlichen Dr=

den treten, oder den Gtiften Traunfirchen, Garften, Gleunf, Ad-

mont, Sefau, Viltringen, St. Paul, Dffinh, Nein, Geiz, Borau,

Lambach, Formbach, St. Lambrecht, und dem Hofpitale im Gere:

wald am Semmering etwas von feinen Nenten fpenden will, der

fol freie Gewalt dazu haben. — Sfleichermeife erteilten dns Erzftift

Salzburg 3. 1197 und Bifchof Ulrich von Gurk I. 1243 allen ih=

ren Minifterinlen dns Necht, freie Spenden an die Stifte Admont,

GSefau und Geiz zu machen '). ©feiches thaten auch einzelne reis

che Edelherren und Dynaften. Sm S. 1251 ertheilte Ulrich) von

MWildon allen feinen Leuten, Rittern und Schußhörigen freie Ge-

watt, dns Chorherrenftift in Stainz mit Schenkungen zu beden=

£en 2). Der Dienftherr aber konnte Öngegen weiters feinen Dienft-

mann mit Lehengut und Familie, wie jedes andere Gaalgut, an

einen andern Dienftyeren verfchenten, vertaufchen, verkaufen, Der

Hedienftete und beiehnte Minifterinf dagegen durfte nicht nach Ei-

genmwilfen mit Hab und Gut von einem Grundherrn zu einem ans

dern überwandern, felbft nicht auf Tandesherrliche Befitungen, ohne

Einwilligung des erften und eigentlichen Grundherrn 9%. Der Mi:

nijterial folte nur eine Tochter eines ihm gleichftehenden Dienft-

mannes, vorzüglich desfelden Saatherrn, und feine Auswärtige Hei

rathen, damit Lehensftreitigfeiten vermindert, Einheit der Fnmilien

und Minifterialitätstreue (Familiae beneficiatae) fräftiger bewahrt

würden. Heirnthete num ein Minifterial, ohne Zuftimmung feines

Saalheren, eine Fremde, fo verfielen gewöhnlich alfe feine Lehen-

befißungen an den Lehenheren zurüd. So war e$ falzburgifches

SHofrecht in Steiermark, fo daß Karl von Guetach, der dnmwider

gehandelt Hatte, aller feiner falzburgifchen Lehen verfuftig geworden

ift, welche dann G. 1239 dem Bistyum zu Sefau gefchentt twor=

den find %. Heirnthete ein Minifterinl aber eine Fremde mit Wif:

fen und Zuftimmung feines Saalherrn, fo war darüber entweder

im Hofrechte, dem er unterftand, fehon vorgefehen, oder die Br

dingungen wurden jeßt erft feftgefeßt. Gewöhnlich wurden die mÄnne

 

Bun Minifterialen des Landesfürften für ihre Dienftämter zum Genuffe bes
aßen.

2) Dipl, Styr. I. 181, I. 91,
=) Staingerurfunden: ut quicungue hominum meorum, militum vel elien-

tum, de suo patrimonio aliquid etc,

3) Dipl. Styr. I. 42 — 44,
“) Dipl. Styr. I. p. 311,
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lichen Nachkommen und Erben mit dem jie betreffenden Erbtheite

dem Ganlherrn zugetheitt. Sm Todesfalle ohne männliche Nach:

tommenfchnft kamen die gefammten Güter des Minifterinlen an

den Saalherrn zurie. Dies war der Fall im G. 1256 mit Her-

dord von Pols, Sohn Engelfchnlts von Pöls, einem reichen Mi:

nifterinlen des Gtifts zu ©öß, welcher feine Frau aus einer dem

Landesherzoge unterthänigen Hofmark genommen hatte). — Das

Dienftvergäftniß umfaßte gewöhnlich nach Hofrecht fowoht die mann

Yichen, nl$ nuch- die weiblichen Abkömmlinge eines wahren Dienft-

mannes. — Sn Fälen der Veräußerung ganzer Hofmarfen durch

Schenkung, Verkauf oder VBerfehnung wurde über die Minifteria-

Yen, insbefondere über die Heerbannsmänner oder die rittermäßie

gen Leute, befonders und ausnahmsiweife vom beftejenden Hofrech-

te, getaidingt %).

Aus diefem fo fehr befchränfenden Dienjtverhäftniffe wird bes

greiflich, wie die Freigebornen längere Zeit hindurch Bedenten

trugen, in dasfelbe zu treten. Sedoch brachten unzureichende Stans

desallode, Verarmung, reichlicher Benefiziallohn und die Selegen-

heiten, gerade auf diefem Wege fein Stüf zu machen, nach und

nach fehr viele Edle und Gemeinfreie in die ftrengen Miinifterinlis

tätsperhäftniffe jeder Art. Snöeffen milderte nber zugleich nuc)

der Lauf der Zeit in den Hofrechten felbft fehon die Strenge des

Dienftverhäftniffes; insbefondere, da nach dem Entftehen der Mis

nifterinfität, der Dberhofämter, der Hohe Adel feloft als £öniglicher,

herzoglicher, marfgräflicher und hochftiftifcher Minifterinl nicht mehr

im ftrengften VBergäftniffe ftand und die Privilegien desfelben auch

nad) und nach auf den deln und gemeinfreien Dienftmann nuse

gedehnt wurden. Denn mit der Zeit blieb auch der geringere, uns

tergeordnetere Dienftmann im ungefehmälerten Befihe feines Gutes

und aller anfalfenden Erbgüter im ganzen Umfange der Rechte und

Sreigeiten, wie der Hohe Minifterinl, fammt freiem Oenuffe der-

felben, mit Ausnahme des Veräußerungsrechtes, fo daß der Treis

 

2): Dipl. Styr. I. p. 74—6,

2) &o heißt es im Verzichtbriefe der Herzogin Witwe, Agnes, auf die ihr in

Oefterreih, Steier, Kärnten und Krain genußweife eingeräumten Güter:

Gaeterum viri militares et nobiles, qui in distrietibus praedicti pi-

gnoris habitant, in hanc obligationem non veniunt; sed eosdem prae-

dietus Dominus noster ad su» beneplacita reservavit, qui tamen per-

mittit eisdem, ut se nobis serviles exhibeant et devotos, Lambacyer,

Snterregnum. Anhang, p. 177, m
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herv die freie Herrfehaft, der Dynaft die Hofmark, und der nie

dere Minifterinl dag Gut mit ungefchmälerter Standeschre und in

der Reichsunmittelbarkeit behielten, und nur in Bällen der Mini-

jteriafität den Hofrechten oder den Eurinfgefegen unterftanden "),

Sin Steiermark war diefes beffere Verhäftniß der Minifterige

Yität fehon zur pölligen Ausbidung gefommen nach den Dberhof-

ämtern, Truchfeß, Mundfchent, Kämmerer, Masfchal mit vielen

ihnen untergeordneten geringeren Minifterinlen; und in den Haupts

urtunden de$ Yegten Landesherzogs, Ditofar VIIL, I. 1186, und

K. Friedrihg IL, 3. 1937, für Steiermark erfcheinen die Höheren

Yandesfürftlihen Minifterinfen, die Minifterialen erften Nanges

(Ministeriales majores, Primores Ministerialium Styrensium,

Nobiles ministeriales) fehon vollfommen hochgeftellt und als die

Borderiten der Landftände 9. Zu den höheren einflufreichern Ba-

falten in Steiermark zählt Ditofar von Horned die Edeljerren von

BPfannderg, Pettau, Wildon, Stubenberg, Stadef,

Liechtenftein, Emmerberg (I. 1292), non welchen Seder

mehr denn 100 berittene Bafallen zum Heerbann ftellte. Von den

minder begliterten, aber an Geburt mit den Erfteren gleich edel

DienftHerren nennt er die von Neipperg, Pernef, Wild:

Haus, Marburg u. fe mw. ®%). Bei den Minifterialen der andes

ven ndeligen und reichern Saalherren feheint dns Dienftverhältniß

erjt gegen dng Ende des dreizehnten Sahrhunderts milder gewors

den zu feyn.

Zur deutlichen Aufflärung diefer Minifterialitätspergättniffe

der mittfern und untern Adetlselaffe in Steiermark führen wir fol

gende Galzburgerurfunde von dem Sahre 1190 wörtlich an.

„Sm Namen der heiligen und ungetheiften Dreieinigkeit. So

Albert, von Gottes Gnaden der falzburgifchen Kirche Erzbifchof, Les

gat des npoftohifehen Stuhles, allen Chriftglaubigen in Ewigfeit. So

wie alles dns, wong von Kaifern und Fürften den Kirchen ift gegeben

2) Suvavia, Abhandlung pı 565 — 576:

2) Verum tamen ne aliquis de successoribus suis, paterni moris simul et

mutuae familiaritatis obliviscens, in Ministeriales et Provincia-

les nostros impie erudeliterve praesumat agere Landhandveft (Aud=

gabe vom S. 1697). p. 10: non sine consilio communi Ministerialium

Majorum Styriae.

3) Horneci, p. 374: »Darnad) ging die Pet an die mynnern Dinftman, den

da nicht ift ondertan fo vil Ere und Gewalt, als bie ich vor han gerzalt,

ond find doch je ettleich an Gepurd wol geleich.«
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worden, in rechtäfräftigen Privifegiendriefen für die Nachkommen

befeftiget iftz eben fo ift es nothwendig, auch) dag, was unfere

Kirche durch unfere Bemühung und Arbeit in unferen Zeiten er=

fangt hat, durch unfere eigene Aufzeichnung dem Andenken unfes

rer Nachfolger zu empfehlen, auf daß dns mühefam Erworbene

nicht etwa durch das vergeßliche Alterthum oder durch) Leichtfinn

feymählich verloren gehe. — Deswegen wollen wir, daß Allen,

Gegenwärtigen und Zufünftigen, fund fey, wie daß ein gewifler

ehrenwerther Minifterial des fteierifchen Herzogs Dttofar, genannt

Ditofar Kaftellan von Gräß, durch feine Bitte von dem fehon ges

nannten fteierifchen Herzoge, feinem Herrn, und von Leopold,

Herzogen Defterreich$, welchen derfelbe Herzog von Steiermark

zum Erben all feiner näterfichen Güter eingefeßt hat, erlangt hat,

daß er feinen Sohn, Ulrich, in die Hände eines adeligen Herrn

überantivorte, um denfelben nachher dahin zu übergeben, wohin der

genannte Burggraf in Gräß, Ditofar, e$ verlangen würde. Willi-

gend in feine Bitten haben die genannten Herzoge den porbezeich-

neten feinen Sohn, Ulrich, in die Hand und in das DVerfprechen

des ndeligen Herrn Konrad von Kindeberf überantwortet mit dem

ihm gebührenden Erbestheil zu Gräß im Haufe des Heinrich Manit,

in jener Wbficht, die vorher gefagt worden ift. Diefer Ueberant=

wortung Zeugen find folgende: Hadmar von Kunringen, MWichard

von Sevelt, Dito von Hasla, Heinrich non Mihiftor, Michnrd

von Hebingen, Marquard von Huntbach, Heinrich und Herrmann,

Brüder von Schwarza, Dito von Gtoch, Dito und Gebhard von

Grunbady, Hetmar von Liechtenftein, Wulfing von Kapfenberg,

Erhinger von Landifere, Herrand von Wildonie, SHartnid von Drt,

Aldert von Wildonie, Nicher von Lempsnich, Hartnid und Dtta-

cher von Stragun u. p. U. — Wir nun, (in Anbetracht) in Er-

wägung, daß unferer Kirche nicht geringer Bortheil zugehen wür-

de, wenn eines fo reichen und ehrengeachteten Mannes Sohn in

unferen Befis füme, haben bei dem fchon genannten Kaftellan Dito-

far in Gräß auf alfe ung mögliche Weife fo fange gedrungen, bis

wir, nachdem wir ihm für feinen Sohn Ulrich Zehente in der

Pfarre Struin, welche wir eben in unferen Saalgründen befihen

oder die noch urbar gemacht: werden follen, zu Lehen, und noch)

dazu ein Lehen zu fünf Marken, wofür wir ihm unfere Zehenten

in Nimindorf (Neudorf) perpfändet hatten, big mir fie durch ein

Lehengut von 5 Marken jährlichen Ertrages wieder Löfen würden,

gegeben haben, dies erlangt haben, daß der Kaftelan Dttofar felbjt
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freiwillig und vedlich verlangte, daß fein vorgenannter Sohn Ul:

rich von dem gefeglichen Uebergeber Konrad von Kindberg unferer

faotzburgifchen Kirche als Minifterial überantwortet werden folle.

Um hierauf die vorbezeichnete Uebereintunft nach allen Theilen zu

befräftigen, kamen wir auf unfern Hof Leibnig und Haben die Ze=

henten in Numwindorf, welche wir, wie vorgefagt worden, dem Dito=

£ar verpfändet Haben, wie die Webereinfunft getroffen war, bon

ihm wieder gelöfet, nachdem wir ihm unferen Zehenthof zu ©ibo=

ftorf mit allem Zehentrechte fomohl auf Früchte nls auf Honig mit

jener Volftändigkeit zu Lehen gegeben, wie denfelben unfer Ze-

hentner Euichard gehabt hatte. Dagegen hat Dttofar, weil der

Zehenthof, welchen wir ihm perfehnt, auf neun Marten Erträgniß

ift gefcehägt worden, von feinen Eigengütern vier Marken Renten

ung wiedererftattet, und zwar ung angeiwiefen zwei und eine halbe

tark zu St. Maria Örazluppe, und in derfelben Gegend eine

Halbe Mark, und eine Dinrk zu Öfanekie, Diefer Handlung Zeu-

gen find: ©undafer, Propjt der GSalzburgerlirche; Verchthold,

Domperr dafeldjtz Negindert, Pfarrer zu Leibnig; Konrad, Pfar-

rer von St. Florian; Friedrich von Pettowe; Dito von Leibnig;

Dtto von Landsberg; Heinrich von Cebevingen; Heinrich und Leo-

pobd, Brüder von Hochjtein, Wolfram von Herpholdisheim; Kon-

rad von Werfen; Gottfried von Kolenberg; fein Sohn Konrad;

Rudolph und Albrecht von Leibniz; Strachant von Prunersburg

und andere fehr Viele. Dies it verhandelt worden im Sahre der

Tenfchwerdung des. Heren 1190, im zweiten Sahre des Hee=

reszugs des Herrn Priedrich de unbefiegten Kaifers gegen die

Sarazenen, unferes Erzepisfopates im Zwanzigften ). — —"

„Weil aber Konrad von Kindberg eben dnmalg fehwer frank dar-

niederlag und fein Haug nicht verlaffen fonnte, fo hat Konrad felbft,

auf Bitten des oftgenannten Ditofarg, Kaftellang von Öraze, feinen

Sohn Ulrich in die Hände feines Bruders, des edeln Rudolph von

Kindberg, Überantwortet mit dem ihm gebührenden Erbegteit, ihn

ftatt feiner nach des DBaters Bitten zu übergeben. Diefe Ueber-

gabe ift gefchehen auf unferer Burg Traunftein vor folgenden Zeu=

gen: Rudolph von Kindberg und fein Bruder Konrad, Albert von

MWildonie, Dito von Wildis, Hartwit Tethhart, Heinrich von Kin=

deberg, Dito von Truminjtein, Hartnid von Öfanekte. Herma

2) Beiträge zur Löfung der Preisfrage. I. p. 197 — 201.

Sefh. d. Steiermarf. — U. B). 13
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aber famen Ditofar, der Kaftelfan von Grät, und fein Sohn Ul:

rich mit feinem Heberantworter Rudolph von Kindberg zu unferem

Hofe Strnzgang und haben Altes, wie porbeftimmt und erklärt

worden ift, polfgogen. Der Ueberantworter Rudolph nämlich Hat,

unter Berührung der geheifigten Neliquien, daß er der gefeßliche

Uebergeber des jungen Ulrich in Folge der Bitte feines Uaters

Dttofars feloft fey, den jungen Ulrich mit dem gebührenden Erbs-

theife über den Neliquien des heil. Rupertus in unfere Hände al$

Ninifterinl mit Zuftimmung anderer unferer Minifterinfen über-

geben. Damit aber befagter Ditofar, Kaftellan von Gräß, treu

und vedfich mit uns verhandelt zu haben fich bewähre, fo hat er

folgende Bedingung Bezugg des Vorbefagten feftgeftellt, daß, wenn.

fein nunmehr als Minifterinl der Saizburgerfirche Üüberantwortes

tee Sohn ohne unferer oder unferer canonifch erwählten Nach-

folger Erfaubniß eine Gemahlin aus einer fremden Iamilie heiras

then würde, fowohl das Lehengut, wnS, wie vorgefagt worden, wir

ihm gegeben haben, al nuch der Erbesantheil, welcher ihn aus den

Gütern feines Vaters trifft, in unfer und unferer Nachfolger Eigen=

tum übergehen follt, die Erbfchaft aber, welche an Lirich feibjt

an Gütern fam, zwar auch Eigenthum unferer Kirche verbleiben

müffe und von ihr nicht weg fommen fönne, dem Dttofar und feinen

Söhnen zu Lehen gelaffen werden möge. Weiters, wenn zufällig

Ulrich ohne Erben abgeftorben fen würde, fo fann dn$ gethan wer=

den (Statt Haben), daß einer von den Söhnen Dttofars, welcher

in den Befit der Galzhurgerfirche auf irgend eine Weife kümmt,

diefer in aller Nechtsfülte in der Eröfchaft und im Lehengute Uls

vich$ fort verbfeibe, Nachdem nun diefes folchergeftalten pofbracht

worden, hat Ditofar felbft dns Erbtheil, welches auf feinen Sohn

Ulrich kommen folte, uns bezeichnet und benannt, und durch die

Hand feines Benolmächtigten, Nudolph, angewiefen, nämlich dns

neue Schloß, Glanekte genannt, und rund umher derfelben Burg

einige Güter, welche zwei und zwanzig Sriefacher Marken ertragen;

— Grazluppe und in der Nähe dnfelbit eine Nente von fech$ und

einer halben Mark; Stremesnig mit Erträgniß von acht Marten,

Weber dieg nlleg hat er, fo wie vorhergefngt worden, ohne Rüde

haft, frei und redfich die Entäußerung gethan. Zeugen diefer Heber-

einfunft und Webergnbe find folgende: Nudelph von Kindberg,

Berofmächtigter, Hartwil non Hartette, Wulfing von Kapfenberg,

Richer von Marburf, Dito von Graze, Drtolf von Ruibin, Ulrich

Hebtbrenne, Albert von Wildonie, Gedolf von Gchwarsg, Frid-
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rich von Pettowe, Dito und Albert von Lioniz, Nicher von Lenps-

niz, Ulrich von Kalfeim, Wolfram von Herpfoldiftein, Reimbert

und Heinrich von Neichenburg.“

Wer immer nun einem Andern zur Treue nach Lehenrecht,

und zu Dienften nach SHofrecht verpflichtet war, hieß Bafatt,

Pinifterint, Heerbannsmann, Dienftmann, Mann (Mi-

les, liber miles, Herus, Vasallus, Vassus), Lehen- und Hof-

vecht find demnach der Sndegriff von Nechten und Verbindfich-
keiten, welche durch Neichsgefege, durch den Lehenvertrag und gus-

te. Gewohnheiten aus der DVBerleihung eineg Gutes zu Iehendbarem

Eigentdume entfprangen. Diefem zu Folge gelobte der VBafall oder

PMinifterinl dem Lehensheren (Dominus, Senior) für feine Per-

fon und eidlic) (Sacramentum fidelitatis, Homagium, Vasalle-

gium), demfelben überhaupt treu und Hold zu feyn, ihm die fehul-

dige Ehrerbietung und die gefeglichen, im Lehenscontracte und

Hofrechte bedungenen Kriegsdienfte, Ehrendienfte, Hofdienfte, Ver=

waltungs- oder Gerichtsdienfte, für welche dns Lehen gegeben wird,

zu Feiften, fo fange er diefe Lehen vom Herrn tragen werde,

Da dies Verhältniß durch freiwillige Lebereinkunft des Herrn

und DVafallen entftanden war und von Geiten der Erben des

Leßteren fortgefeßt wurde, weil, feitdem die Lehen erblich ges

worden maren, jener diefem dns Lehen zu leihen fehuldig war;

da ferner die Treue de$ Vafallen bloß dinglich, fo Lange er Le=

hen haben werde, war, diefer nber jederzeit dns Lehen nuffenden

und dndurch dns ganze VBerhältnif aufheben konnte: fo war dadurch

die Freiheit des DBnfallen nicht mehr in fi) und überhaupt, fonz

dern nur in der Ausübung dahin eingefchräntt, daß er nicht gegen

feine Lehenspflicht Handeln konnte, ohne fich gewifen Nachtheilen

nuszufeßen; dnher erniedrigte auch der Bafall dadurch, dnß er fei=

nes Oenoffen Mann geworden, nicht mehr feinen Gesurtsftand,

fondern nur feinen Heerfchild. — Sedoch durch die wiederhohlten

ungerechten Bedrüfungen von Geite der föniglichen Beamten, in$-

befondere in Fällen des Heerbannes gegen alle heerbannspflichtigen _

Gnnkherren, und durch viele andere Berhältniffe in den Dinrfges

noffenfehaften fahen fi) nach und nach die meiften unbemittelten

gemeinfreien Saalenbefiher gedrungen, um einen finrten Schuße

herren für ihr Eigentum und ihre Familie zu gewinnen, ihr Üleis

nes Ennlgut einem benachbarten mächtigen Alfodinkgeren dem Lan-

desregenten, einem Herzoge, Markgrafen, einem Hochftifte oder

einer Abtei) abzutreten, und dngfelbe vom ihm wieder a ein Le=
15
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pen (sub lege Ministerialium nach Feudal= und Hofrecht) anfüng-

Yich als freier Mann, nachher aber größtentheils ald Schughöriger

und Eigenmann zurü zu empfangen. Solche Anfige wurden dann

Pretarien genannt (Precaria, Praecarium, Praestaria),

Daß derlei Vorgänge mit vielen minderbegüterten freien Be=

figern auch in der Steiermarft Statt gehabt haben, ift wohl nicht

au bezweifeln; 08 mangeln jedoch befondere urfundliche Beweife

dafür. Die oben angedeutete Zahl freier Güterbefier ift- indeffen

wenigfteng ein Win, daß derlei Fälle doch feltener im Lande ge:

wefen feyen; wozu nuch das Lümmt, daf, wie wir oben fehon ge-

fagt Haben, BIS zum Ende des zwölften Sahprhunderts ung feine

Urkunde vorfiegt über Veränderung einer Allode in ein Bre

Enriengut.

Nach der urälteften celtifch =germanifchen Nationalverfaflung

mar dns Sanlgut jedes freien Mannes oder Gtaatsbürgers ein

MWehrgut, d. i.: auf jeder Altode Haftete die Pflicht zum Kriegs-

dienfte für das Baterland. Gehon im altbajunarifchen Gefege war

daher auf Die Berftimmlung eines freien MWehrmannes fehiwere

Strafe gefegt 9, Auf diefer Urgrundfage, auf der, allen Snal-

gitern anhaftenden Bürgerpflicht zum Kriegsdienfte für Vaterland

und Reich, und auf dem innigft damit verflochtenen Benefizien-

wefen bildete fich in der fräntifch = nuftrafifchen Monarchie und dns

durch nuch für dn$ vömifch=deutfche Neich und für alle dazu ges

Hpörigen Länder dag Wehr und Kriegsfpftem und die bewaffnete

Stationalvertheidigung nus (Exereitus Austrasiorum ; Exereitus

de Auster, Exercitus populorum Germaniae, Omnes Leudes

Austrasiorum, Osterliudi) 2). Der Aufruf zu den Waffen (Mu-

nitio, Bannus, Evocatio) ging vom Könige an die Herzoge und

Markgrafen, durch diefe am alle ihre Saugrafen, und von diefen

an alle unter ihrem Ambachte feßhnften edein und gemeinfreien

Saalherren, fo wie an alle königlichen Vafallen oder Benefizien-

befiger 3. Wer ein Gnnfgut von beftimmter Größe befaß, war

perfönlich verpflichteter Heerbannsmann. Wellen Eigengut dies

 

1) Lex Bajuvar. 274.

2) Fredegar. Capp. 38. 40. 68. 8%. Aimoin IV. 1. Ganz ausgebildet finden

wir diefen Heerbann. fchon im bajunarifchen Gefege. p- 265—267. Mon. Boic.

XXVIN. p. 17. 3 823. 889. p. 94: Heribannus Pagensium. XXXI.

p. 74. 76. 3. 833.
3) Capitul. Aquisgran. Anno 80%. — Perz, II. 144. — Annal. Bertinian.

Anno 832,
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Hanf bedeutend überjtieg, mußte auch in eigener Bewaffnung und

mit Lebensmittel auf drei Monate verfehen erfcheinen ). Meh-

vere Gemeinfreie, deren einzene Wehrgüter für fic) allein die er=

forderfiche Größe nicht Hatten, mußten zufammen nad) eifung

ihres Gnugrafen Einen Streiter augrüften und genüglich unters

halten. Die nufgebotenen Heerbannsmänner eines Gnues, nac

ihren Notten unter den Göntmännern oder Hauptleuten, führte dev

Gaugraf 9; alle Onuenbannaliften feiner Ambacht zufammen der

Herzog oder der Markgraf; das gefammte Heer aber der König

fetoft oder deffen Gtellwertreter, Bir die ordentliche Bewaffnung

der Heermänner (Heribannatores) hatte jeder Gnugraf zu for=

gen, fo wie für gute Straßen, Brüden, Schiffe oder Kühne in

feinem Gaue, falls der Heerzug (Reisa. d.t. expeditio militaris)

durch dasfelde gehen folte 3). Beim Aufbieten de$ Heerbannes

war jede Bedrtifung der Armeren Lleineren Saalmänner fehwer

perpönt. Defertion (Heriliz, Herisliz genannt) ward mit dem

Tode beftraftz VBernachläffigung der Heerbannspflicht unterlag dem

Königsdann von 60 Schillingen zum £öniglichen Fiseus *). Der

Heerbann durfte nur zur Landwehre (Lantuweri), nie zu Pri-

patfehden aufgeboten werden. Die Heerfchau der nufgebotenen Dane

nesoöffer gefehah in der Altern Zeit auf dem fogenannten März:

feide, oder am Neichstage und Drte desfelben in diefem Monde;

fpäter durch K. Pipin und Karl den Großen im Dinifeldez; Wo-

durch dag Eriegerifche Mebergewicht des großen Bennten- und Ger-

manenreicheg über alle benachbarten Bölter geftaltet und befeftigt

worden if. Nach jedem Heerbann follte vierzig Tage und Nächte

Waffenruhe (Scaftlegi) feyn °).

Bon der Heerbannspflicht war Kirche und Klerus nicht be=

freit. Alles Eirchliche Grundeigentum war nationales Wehrgut

der Gefammtheit mit dem uranfängfich darauf haftenden nationgn=

ten Wehrdienfte, welche Pflicht bei der Spende an die Kirche von

diefen Gütern nicht genommen, piefmehr durch die nachfolgenden

Emunitätsprivifegien verftärkt und erhöht worden ift. Bifchöfe,

Hochftifte, Domenpitel, Anteien mußten es fich eben fo, wit die

1) Perz, II. 118 — 120. 145 — 146.

2) Lex Bajuvar. p. 266 — 268.

3) Perz, II. 145. 184 — 188. — Mon. Boie. XXXL PD. 432. 3. 1187.

4) Perz, II. 148 — 150. — Lex Bajuvar. 266.

5) Perz, III. 352.
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hochedein Saalherren un) alte andern Wehrgürerbejiger eifrigjt an-

gelegen feyn Yaffen, nach Maßgabe der Sanlgüter ihrer eigenthüms
lichen Hofmarten, wehrhafte Heerbannsmänner mit Waffen, Nüft-

wagen, Lebensmitteln u. dgl. m. ftet$ in bereitem Gtand zu ha=

ben . Der Natur de8 Standesverhäftniffes gemäß mußte dnher

der Klerus frühzeitig fehon fich durch Lehen aus feinen Ganl-

gütern und Renten berittener (Milites) und gemeinfreier Bnfal-

Yen (Milites gregarii) nl$ Heerbannsmänner verfichern, um bei

jedem Aufrufe des Königs die ihn treffenden Heerbannsfeute un-

ter Anführung der eigenen Kirchennögte zu den Bannvölfern des

Snaugrafen, und durch diefen zum gefammten Heere fenden zu fün-

nen. Sn den früheften Zeiten des fränkifch= nuftrafifchen Neiches

zogen Bifchöfe und Aebte an der Spiße ihrer Heerbannsmänner

perfönlich zu Felde. Diefe Gitte war fo eingewurzelt, daß, unge-

achtet K. Karl der Große dem Klerus allen perfünlichen Kriegs-

dienst gänzlich erfaffen hatte, erft nach und nach diefe Gewohngeit

nufhörte., Auch mußten die Bifchöfe an der alten Sitte noch feft

haften, um nicht öffentliches Anfehen, politifche Wichtigkeit und

ihre Negnfien zu verlieren, oder der Verachtung und Unterdrückung

des Adels anheim zu falen. Daher Iefen wir, daß im S. 907 in

der bfutigen Schlacht der Baioarier mit den Ungarn der Mietro=

polit Dietmar I. von Salzburg, die Bifchöfe von Paflau, Freifin-

gen und Geben, und fehr viele Aebte den Tod gefunden haben.

Daher waren der Bifchof Hildebold zu Gurk (I. 1130), die Erz:

difchöfe Philipp, Rudolph und Konrad IV. (S. 1260 — 1297)

perföntich Anführer ihres Banngeeres in den Kriegen mit den Ka:

rantanerherzogen und Herzog Albrecht von Defterreich; und eben

daher waren alle Bifchöfe der öjterreichifchen Länder, die Ober-

Hirten von Salzburg und Aquileja perfönlich mit ihrem Heerbanne

im Heere K. Nudolphs I. erfchienen zum SKompfe wider den böh-

mifchen K. Dttofar (S. 1276 —1279); daher war es nuch nichts

Außerordentliches, dnß Abt Heinrich IL. von Admont, al$ fteier-

marfifcher Landeshauptmann, die Burg Verne erftürmt, und den

Heerjug gegen den ungarifchen Grafen Iwan perfönlich angeführt

hat (3. 1280 — 1290).
Zur Anführung de Heerbannes in den öftlichen Vorländern

de8 fränkifch = nuftrafifchen Neiches waren durch mehr denn zwei

Saprhunderte die ngilolfingifchen Baionrierherzoge die natürlichen

1) Lex Bajuvar, 267 — 268, — Mon. Boic. XI. 100 — 105.
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Dperbefehlähaber. Sin der furzen Epoche, nl3 unter und nach K.

Karl dem Großen feine feloftftändigen Herzoge in Bnionrien und

in deffen Borfändern beftanden hatten, waren entweder die oftfrän-

fifchen Germanenkönige in Bnionrien die Heerführer, oder e$ find

eigene Befehlähaber beftellt worden. Nachher theilten fich die Her-

zoge in Karantanien, die Markgrafen in der Dftmarf, die Mark:

grafen der oberen und unteren farantanifchen Marken in die Lei-

tung der Heerbannspöfer Baioarieng und alfer Länder bi$ an die

unterfte Drave und Save hinab. Diefe Parfgrafen, wenn gleich

nicht ‚unter. diefer Benennung, bejtanden fehon feit 8. Karl dem

Großen in jenen öftlichen Ländern, und zwar in einer der herzog=

Yichen beinahe gleichfommenden Amtsgewalt. Szene Gränzprorin:

zen forderten unmittelbar, ihrer Lage wegen, einen ftetS wachia-

men und wohlgeordneten Heerbann. Man darf daher annehmen,

daß ne Minifterinlen und königlichen VBafallen in den Ländern

vom Snfluffe big über die Mur, Drave und Save ihren betreffen-

den Markgrafen zu nugenbeiclichen Gehorfam unterworfen geies

fen find.

Sn diefer BIS zum Ende des zehnten Sahrhunderts durchge:

fügrten Vollendung ging dag deutfche Heerbannmefen bis zum An-

peginn des vierzehnten Soprhunderts feinen geregelten Onng. Alte

Hochedlen und Edfen (die Keichsjtände) und alle gemeinfreien Ganl-

herren, fo mie die dem Reiche unmittelbar unterworfenen Städte

und die Landgemeinden, blieben zum Reichsheerbanne ftrenge Der-

pflichtet, und zwar nad) Miafgabe, was jeder an Eigengute und

Keichslehengute befaß, non ie zehn Manfus ein Reiter und zwei

Knechte, und von je fünf Manfus nac) Hofrecht ein Reiter und

ein Knecht. Wer ohne Keichgiehen ist, folgt dem SHerfommen, je

doch altes nach feftgefegter Reichgordnung und in eigener Anord-

nung des Neichsheeres nach den KReichsheerfchifden und Abtheilun-

gen nler Freien in fieben Eiaffen, Heerfahilde oder Banner. Wer

zur Heeresfahrt nicht erfcheint, und fie nicht nach der Reichsdienft-

ordnung mitmacht, oder fi) danon mit der im befonderen Dienft-

vecht beftimmten Summe Yedig löst, perliert fein Lehen.

Das jedesmal nufgebotene Kriegsheer diente gewöhnlich nur

furze Zeitz Knifer und Könige erhielten gar oft zu befonderen Hee-

vesfahrten die Einmilligung der Keichsftände nicht; aus diefen Ur-

fachen kam e8 dann, daß fich diefelben gegen baren Gold, oder

gegen Lehen mit Pripntfanten ach und nad‚ein eigenes, ftet$ be=

veitjtehendes Bannheer (eine pewaffnete Hnusmacht) bildeten. Nad)-
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dem aber auch zugleich in den einzelnen Keichspropinzen die Lane

deshoheit an die Kirche, Herzoge, Markgrafen gediehen war, ftand

diefen nicht nur dns Necht des Heerbannsaufgebotes zum Neich$=

friegsdienfte über ne ihre Neichspafalten und Minifterialen zu,

fondern fie hatten zu eben diefem Zwerfe nuch alle anderen freien

Landfaffen zur Landwehre nufzubieten, die gemeinen Landeskriegs-

frohnden zu fordern, ja weiters nuch noch alle Lehens- und Dienft=.

mannfehaft mit den ©emeinfreien zur Vertheidigung der Iandeg-

herrlichen Rechte und zur Ausfechtung aller gerechten und von ih-

nen gebilfigten Fehden zu verhalten; und zwar die DBafallen nach

dem beftehenden Lehensvertrng und dem darauf gefeifteten Eid (Qure

homagii oder hominii), den Minifterinlen nber al$ einen Ledige

mann (homo ligius) nad) gemeinem Hof oder Dienftrechte (Jure

Curiae) zu jeder Zeit und gegen jeden Feind ').
Sewöhnfich erhielten jegt Vafnlten und Dienjtleute für allen

Heeresdienft Lohn und Vergeltung, auch Schadenerfag. Dagegen

erhob auch der Landesherr für geleifteten Neichsdienft und für die

Randespertheidigung mit feinen eigenen Dienftmannen von den

fünmtlichen Landesinfaffen eine auf die ©emeinheiten, Gemeinden

oder Öenoffenfchaften, oder auf den Grundbefit verteilte Abgabe,

welche unter der Benennung Heeresfteuer oder Bede (Her-

stiura, Praecaria) erfcheint 2). Ein gleiches Verhältniß hatte fich

nach und nad nuch bei den Hochftiften, Adteien und reichen Hofz

marfenbefigern ausgebildet. Go fagt dnher fehon zu Ende des zwölf:

ten Sahrhunderts das öfterreichifche Landrecht 3): „Wer ftandes-

„mäßig von einer Heeresfahrt zu Haufe bleibt, der zahlt feinem

„Herrn als Heerfteuer den halben Jahreszins eineg Gutes. Ein

„Bürger und Bauer zahlt für Heerfahrtsiteuer einen ganzen Sah-
„reszing feines Gutes. Thut ein Herr gar feine Heerfahrt, fo zahlt
vd auch Niemand eine Heeresfteuer.“

Da das Woaffendandwerf, Gemwandtheit in allen Wnffenar-

ten, perfönlicher Muth, kühnes Wangen in Gefahren der Schladh-

ten und Zweitämpfe der Hnuptgeift und dag vorzüglichfte Gefchäft

2) Daher heißt es im &. 35 des altöfterreichiichen Landrechtes: „Wenn cin
Landherr Heerfahrt gebeut, um des Landes Roth, fo foll ein
jegliher Mann fahren mit feinem Herrn, deffen behauster
Mann er ift.e

®). Mon,’ Boie, XXIX, p. 402, 5. 1171,

3) $. 35. Ueber die Fortdauer des altgermanifchen Kriegswefens und des Heerz

bannes in das Mittelalter herab, — Fr. Kurz, Mitlitärverf, p. 59-62.
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des mittefalterfichen Adels, der Nitter und der Gemeinfreien war,

fo untertießen diefe nicht Leicht, dem Heerbannsrufe perfönlich mit

ihren pflichtigen Kriegsdienftleuten zu folgen. Sind nun aud)

umftändfiche Urkunden über die Zuzüge der fteierifchen Landedeln

beim Heerbannsrufe der Landesfürften nicht porhanden, fo erfchei=

nen doch die vorderften Alloden- und Lehenbefiger des Landes bei

gewiffen Vorfälen mit ungemein ftarfen Zuzügen, wie im Kriege

König Rudolphs I. gegen den Böhmenfönig Ditofar: Graf Hein-

rich von Pfannberg mit 300, Briedrich von Pettau mit 200, Hart-

nid von Wildon mit 100 Neifigenz; mit erbaren Notten die Edel-

herren von Stubenberg, Liechtenftein, Seldenhofen; Salzburg brachte

aus feinen fteierifchen Aloden über 200, Gerfau 60, Adınont 100

Neifige und ale anderen Stifte nach VBerhäftniß ihres allodinfen

und Yehenweifen Befigthumes. Eben fo bedeutende Zuzüge wurden

den Landesherzogen Albrecht I. und Rudolph IV. in den Kriegen

gegen dans Hochftift Salzburg, gegen Ungarn und Böhmen von

dem Landesadel geleiftet. Ditofar von Horne gibt darüber genü=

gende Andeutungen im Allgemeinen und im Einzelnen.

Big zum Ende des dreizehnten Sahrhunderts befeelte nuch

den fteierifchen Heerbann der ritterliche Seift der Ehre, fo dnf

e8 Ditofar von Hornef alg einen. befchimpfenden Mifßgriff des

Adtes Heinrich 11. von Admont bezeichnet, wie er nis fteierifcher

Landeshauptmann ftatt freier Edelnechte die Bauern des Enns-

thafes und aug Dppenburg bewaffnet und mit folchem Heerbanne

den Zug wider den ungarifchen Naubgrafen Swan gethan hat:

„Under manigen Schaden, den er tet, dem Lannd hie ze Steyr

»derfeld Hutigeyr, fo waz dnz nin Gchnd graz, dnz er machen wolt

„genoz von Art Edlen-Knechten Gepaurn- Süne, die gerechten

„dit pilteicher fcholden Sr Sawm-Gätel, wenn fie wolden Galcz

„von Arffe fürn: die felben auch woz fuueren chunnen jr Galtz=

„Seth, dann fi die Eyffnein-Fleth auf die Wenbeis chunden tun.

„— We! doz fie fein veriwafßen, die dn machent Eifenchnppen nug

„folchen Akher-Trappen, die da gehörnt zu dem Pflueg, dn Edler
„Knecht ift genug, die man pilleich Tewr macht ').“

Zur Ueberficht ftellen wir hier ale den Heerbann betreffen-

den Anordnungen des alten öfterreihifehen Landrechts zufammen:

„Wenn der Landesfürt zur Verteidigung deg Unterlandeg ein

«allgemeines Aufgebot ergehen Täßt, fo müffen fich alte edeln Outs-

2) Horned, p. 237.
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nbefiger mit ihren Bafallen und SHinterfaffen nufinachen und ins

vFeld ziehen. Wer nicht erfcheint, der gibt feinem Herrn einen

vhalbjährigen Zins von feinem Lehen; Bürger und Bauern geben

„zur Strafe fo viel, als ihr Haus für einen ganzjährigen Zins nb-

„werfen tonnte. Verfüumt der Gutsherr felbft die Heerfahrt, fo

„dürfen ihm feine Untertdanen feine Heerfteuer oder fein Rüjtgeld

„bezahlen. — Der Landesfürjt hat aber feineswegs das Necht, die

„Herrfchaftsbefiger zu zwingen, iym auch außerhalb der Landesgrän-

„zen Kriegsdienfte zu Teijten; wünfcht er diefes, fo fol er fie darum

„erfuchen oder in feinen Gold nehmen. Nitter und Knappen, fie

„mögen Bafallen oder Dienftmannen des Landes, der Bifchöfe oder

„Nebte feyn, fo wie überhaupt alle Herrfchaftshefiger müffen ein

»geharnifchteg Streitroß und eine volftändige Nüftung zum Schuß

„und zur Ehre des, Landes in Bereitfchaft halten, wenn ihnen ihre

„Güter 20 Pfunde jährlichen Einkommens abwerfen ; hat einer nicht

„fo viel Einkünfte, fo darf er nur mit einem unbededten Hengft

„und mit gewöhnlichen gemeinen Waffen verfehen feyn. Der Rit-

„ter und der Knappe, welcher eines fiechen Körpers halber zum

„Kriegsdienfte untauglich ift, muß deffen ungeachtet ein Streitroß

„und einen Harnifch haben. Bedarf man feines Dienftes, fo muß

„fein Sohn oder ein Anverwandter von ihm feine Stelle vertreten.

„Wer diefer Pflicht nicht Oenüge Leiftet, der ift rechtlos; auf feine

„Ringe antwortet Fein Richter, aber wider ihn darf Jedermann als

„Kläger auftreten; und überdies zahlt ein folcher pflichtvergeffe=

‚ner Nitter oder Knappe demjenigen, welchem ev feinen fcehuldigen

nBeiftand verfagte, noch 20 Pfunde zur Strafe, zu deren Erfegung

„man ihn zwingen fol, wenn er fie verweigern"wollte. Ergeht das

„Nufgebot zur Vertheidigung des Landes und ziehen die Wehr-

„männer nach dem bejtimmten Sammelplag, fo haben fie nuf dem

»Marfche nur das Recht, von den Hausbefigern für fich feldft Speife

„und Trank, wo dieg vorhanden ift, und für ihre Pferde ein Fut-

vier zu verlangen. Neicht man dies gutwilliig ab, fo ift jede Ge-

„waltthat firenge verboten. Täglich müffen auf dem Marfche 4

„Dreiten zurücgelegt werden. Wer fich auf dem Marfche mehr,

„als ihn dag gegenwärtige Gefeh erlaubt, zueignet, über den fol

der Marfchall wie über einen Räuber dns Urtheil füllen. Würde

„der Landesfürft einen feiner Hausgenoffen aus bloßen Privatab-

„fichten und ohne Necht mit Krieg überziehen, fo hört bei Orafen,

„Freien und Dienftmannen die Pflicht auf, ihn auf dem Teldzuge

„zu begleiten. Wngt e$ aber ein Hausgenoffe, feinen Landesfür-

 



235

„sten ohne Necht anzufallen, fo find Alte im ganzen Lande verbuns

„den, Lehterem nach ihrem vollen Berinögen beizufpringen ').*

Die Regierungsverfaffung des fränfifchzanftrafifhen und

des deutfcehen Reiches; die Könige im frantifchsauftrafifchen

und die Kaifer und Könige im deutfchen Neiche, in Bezies

hung auf die Steiermark,

Die altrömifche Provinzenverfaffung und Vermaltung wurde

in der norifch-pannonifchen Steiermark während der kurzen oftgo=

thifchen Veriode größtentheitg und fogar mit den römifchen Beam-

ten beibehalten I. Was anfänglich Hierin gefchehen fey, wie die

Sandtheile an der Enns, Mur, Rand, Drave und Cave an die

auftrafifchen Franken gekommen find? Liegt noch in tiefem Dunkel.

Wir vermuthen Folgendes. Die vielverzweigte und verwidelte Dies

ffetinnifche und onftantinifche Verwaltungsmweife verlor fi) von

feroft, und die einfache Urverfaffung der celtifch-germanifchen Böl=

fer trat in Verbindung mit der innern Einrichtung unter den

Franken und mit der fränkifchen NReichsverfaffung und Negierungs-

form bis zum Ende des fiebenten Sahrhundert$ ganz wieder her-

por. Alle Rechte der Gefeßgebung, der richterlichen Oewalt in

bürgerlichen und peinfichen Gegenftänden, der Militärgemalt oder

des Heerbannes über nffe Völker in den nauftrafifchen Vorländern,

vom Lech bis Vannonien hinab, waren in die Hände der nuftrafi=

fehen Könige übergegangen, fo wie zugleich alle Ländereien und

zinspflichtigen Landesbewohner, welche während der gothifchen Herr=

fehaft aus der Römerzeit her für -Fiscnleigenthum angefehen und

behandelt worden waren, ein Eigenthum der Sranfenfönige und

ihres Nerariums, und alle andern römifch = fiscalifchen Nechte, die

Gonfiscationen, Erbfchaftsfäle, die Zöle, Marktrechte u. f. w.

von jest an Nechte der fränkifch-nuftrafifchen Negierung gewor-

den find.

Die Berfoffung und Regierung des fränkifch-nuftrafifchen Rei-

ches war aber folgende. Die oberfte Leitung aller Stantsgefchäfte

führte der König feldft mit dem VBeiftande mehrerer hochedler Män-

2) Sr. Kurz, öfterr. Militärverfaffung. p. 263 — 267.

2) Cassiodor. Var, VL VIL h


